
Evangelische Kirchengemeinde Ittersbach 

Hausandacht zum Sonntag Sexagesimae, 07.02.2021 

 

Heute, wenn ihr seine Stimme hören werdet, so verstockt 

eure Herzen nicht. (Hebr 3, 15) 

 

Nach wie vor leben wir in schwierigen Zeiten – viele von 

uns sind verunsichert und nicht wenige haben Ängste. So 

vieles ist unsicher, ungeklärt, widersprüchlich. 

Wie gehen wir eigentlich in Worten miteinander um? 

Sehnen wir uns nicht eigentlich nach echten Worten, Worten, die wirklich uns meinen und 

die wir nicht nach den dahinterstehenden Absichten untersuchen müssen, nach Worten, die 

uns aufrichten und Mut machen, die uns auch davon befreien, uns immer nur um die 

gleichen Dinge zu drehen, uns immer nur um uns selbst zu drehen? 

Sehnen wir uns nicht eigentlich nach wahren Wegen des Vertrauens, die uns stärken und zu 

uns selbst, zu den anderen und zu Gott führen? 

Wir ahnen vielleicht: Durch solche Worte, in solchem Sprechen können wir mit unserem 

Schöpfer verbunden sein. Auf diese Weise können unsere Sorgen und Ängste ihre Macht 

über uns verlieren. 

Wo wir Gottes Wort wahrnehmen, wird es in unserem Leben hell und klar. 

Sein Wort berührt uns mitten im Leben, es ist ein Licht auf unserem Weg. 

 

Wir feiern miteinander Gottesdienst, um uns zu vergewissern: 

Gott ist durch sein Wort, durch Jesus Christus in unserem Leben gegenwärtig.  

So sind wir beieinander  

im Namen des Vaters 

und des Sohnes 

und des Heiligen Geistes. 

Amen. 
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Lied: Wach auf, mein Herz, und singe (EG 446, 1, 2, 5, 6, 8, 9) 

 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=xg9PV8VtO-Y die Musiker ins Haus holen. 

 

 

Wach auf, mein Herz, und singe 

dem Schöpfer aller Dinge, 

dem Geber aller Güter, 

dem frommen Menschenhüter. 

 

Heut, als die dunklen Schatten 

mich ganz umgeben hatten, 

hat Satan mein begehret; 

Gott aber hats gewehret. 

 

Du willst ein Opfer haben, 

hier bring ich meine Gaben: 

mein Weihrauch und mein Widder 

sind mein Gebet und Lieder. 

 

Die wirst du nicht verschmähen, 

du kannst ins Herze sehen, 

denn du weißt, dass zur Gabe 

ich ja nichts Bessers habe. 

 

Sprich Ja zu meinen Taten, 

hilf selbst das Beste raten; 

den Anfang, Mitt und Ende, 

ach Herr, zum Besten wende. 

 

Mich segne, mich behüte, 

mein Herz sei deine Hütte, 

dein Wort sei meine Speise, 

bis ich gen Himmel reise. 

 

 

  

https://www.youtube.com/watch?v=xg9PV8VtO-Y
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Psalmgebet 

Herr, dein Wort bleibt ewiglich, so weit der Himmel reicht; 

Deine Wahrheit währet für und für. 

Du hast die Erde fest gegründet, 

und sie bleibt stehen. 

Nach deinen Ordnungen bestehen sie bis heute, 

denn es muss dir alles dienen. 

Wenn dein Gesetz nicht mein Trost gewesen wäre, 

so wäre ich vergangen in meinem Elend. 

Dein Wort ist in meinem Munde 

süßer als Honig. 

Dein Wort macht mich klug, 

darum hasse ich alle falschen Wege. 

Dein Wort ist meines Fußes Leuchte 

und ein Licht auf meinem Wege. 

Erhalte mich nach deinem Wort, dass ich lebe, 

und lass mich nicht zuschanden werden in meiner Hoffnung. 

Palms 119, 89-92.103-105.116 

Ehr sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist, 

wie es war im Anfang, jetzt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Amen. 

 

 

Lied: Herr, ich komme zu dir (NL 51) 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=Sv91SJukgBE die Musiker ins Haus holen. 

II: Herr, ich komme zu dir, 

und ich steh vor dir, so wie ich bin. 

Alles, was mich bewegt, lege ich vor dich hin. 

Herr, ich komme zu dir,  

und ich schütte mein Herz bei dir aus. 

Was mich hindert, ganz bei dir zu sein, räume aus! 

Meine Sorgen sind dir nicht verborgen,  

du wirst sorgen für mich. 

Voll Vertrauen will ich auf dich schauen.  

Herr, ich baue auf dich! 

Gib mir ein neues, ungeteiltes Herz.  

Lege ein neues Lied in meinen Mund. 

Fülle mich neu mit deinem Geist,  

denn du bewirkst dein Lob in mir. :II 

 

https://www.youtube.com/watch?v=Sv91SJukgBE
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Eingangsgebet 

Jeden Tag höre und lese ich Nachrichten: 

In der Zeitung, im Internet oder wo auch immer. 

Jede Woche sitze ich mehrere Stunden vor dem Fernseher. 

Sind darunter auch Nachrichten,  

die mich aufrichten und mir Kraft geben und mich im Innersten berühren? 

Habe ich sie überhört oder übersehen? 

Ewiger, geborgen lebt der Mensch, der nach dir fragt 

und der aufrecht lebt. 

Geborgen lebt der Mensch, der sich an dir ausrichtet, 

deine Wege sucht und sich nicht am Leben vergreift. 

Geborgen lebt der Mensch, der sich und andere in dein Licht stellt. 

Geborgen lebt der Mensch, der deine Schöpfung achtet und danach lebt. 

Das wünsche ich mir für mein Leben auch. 

Deshalb bewahre ich deine Worte in meinem Innern 

und freue mich über ihr Licht und ihre Wärme in meinem Leben. 

Sie sind mir wie ein Schatz,  

der mir das Einerlei meiner Tage in vielfarbiges Leuchten taucht. 

Öffne mir den Blick dafür und gib mir Einsicht in deine Wunder. 

Ich bin ja dein Gast in dieser Welt und brauche dich,  

um mich zu orientieren. 

Ich möchte den tieferen Sinn deiner Gebote und Weisungen erkennen, 

damit ich zu der Person werden kann, 

als die du mich ins Leben gerufen hast. 

Hilf mir, dass ich frei davon werde, mich nur um mich selbst zu drehen 

und hilf mir, wachsam zu werden  

für die Wege des Vertrauens, für die Wege deiner Liebe. 

Stärke mich, damit ich mich nicht von nichts und niemandem  

von meinem Weg zu dir abbringen lasse. 

Denn wenn ich bei dir bin, verliere ich alle Angst. 

Wenn du sprichst, wird es in meinem Leben hell und klar. 

Sei du mitten in meinem Leben, so wird es mir gut gehen! 

Amen. 

 

 

Lied: Herr, ich komme zu dir (NL 51) 

 

Text und Link zur Begleitmusik s. o. 
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Schriftlesung 

Gottes Wort ist wie ein Same. 

Wenn er wachsen, blühen und reifen soll, braucht er guten Boden. 

Gott ist wie einer, der sät. 

Er sät auf jeden Boden. 

Er sät in unser Leben. 

Die Schriftlesung für heute steht im Lukasevangelium im 8. Kapitel: 

Als nun eine große Menge beieinander war und sie aus den Städten zu ihm eilten, sprach 

er in einem Gleichnis: 

Es ging ein Sämann aus zu säen seinen Samen. 

Und indem er säte, fiel einiges auf den Weg und wurde zertreten, und die Vögel unter 

dem Himmel fraßen's auf. 

Und einiges fiel auf den Fels; und als es aufging, verdorrte es, weil es keine Feuchtigkeit 

hatte. 

Und einiges fiel mitten unter die Dornen; und die Dornen gingen mit auf und erstickten's. 

Und einiges fiel auf gutes Land; und es ging auf und trug hundertfach Frucht.  

Als er das sagte, rief er: Wer Ohren hat zu hören, der höre! 

Lukas 8, 4-8 

 

Lied: Gott hat das erste Wort (EG 199) 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=7EKGYDAF7kw die Musiker ins Haus holen. 

Gott hat das erste Wort. / Es schuf aus Nichts die Welten 

und wird allmächtig gelten / und gehn von Ort zu Ort. 

Gott hat das erste Wort. / Eh wir zum Leben kamen, 

rief er uns schon mit Namen / und ruft uns fort und fort. 

Gott hat das letzte Wort, / das Wort in dem Gerichte 

am Ziel der Weltgeschichte, / dann an der Zeiten Bord. 

Gott hat das letzte Wort / Er wird es neu uns sagen 

dereinst nach diesen Tagen / im ewgen Lichte dort. 

Gott steht am Anbeginn, / und er wird alles enden. 

In seinen starken Händen / liegt Ursprung, Ziel und Sinn. 

 

Predigt 

Noch ist Winter, aber die ersten wärmeren Tage der vergangenen Woche haben bei vielen 

von uns die Vorfreude auf den Frühling geweckt: Und wie es ist, ein Stückchen Erde zum 

Blühen zu bringen, etwas auszusäen oder zu pflanzen und sich über das Wachsen der 

Pflanzen zu freuen – das kennen vielleicht so manche von uns. Es gehört einfach zur Freude 

im Frühling. 

Die Vorgänge in der Natur, wie es da keimt und wächst mit den heller und wärmer 

werdenden Tagen – das ist wie ein Spiegel für uns.  

https://www.youtube.com/watch?v=7EKGYDAF7kw
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Auch wir sind lebenslang Werdende – jedoch in anderer Weise als in der Natur. Bei uns 

braucht es noch etwas dazu: Unser Verstehen, unsere Einsicht, unseren Entschluss. 

Um ein solches tieferes Verstehen unseres Lebens – mehr noch – unserer 

Lebensmöglichkeiten als lebenslang Werdende durch das Wort Gottes, durch Jesus 

Christus, geht es in dem Gleichnis, das uns für die Predigt heute gegeben ist – im Kern 

hatten wir es eben schon in der Schriftlesung. 

 

Schauen wir zunächst noch einmal auf das Gleichnis: 

Unzählige Menschen hatten sich wieder einmal versammelt, als sie hörten, dass der 

Christus vom Geheimnis der Beziehung zwischen Gott und Menschen sprechen wollte. 

„Ich erzähle euch ein Gleichnis“, begann er, „aber ich erkläre euch sein Geheimnis nicht. 

Ihr müsst selber darauf kommen.“ 

Es war in einem Frühjahr. Das Wetter schien gut. 

Ein Bauer beschloss, Korn zu säen. Er füllte den Korb mit Saatgut, band ihn sich um die 

Schulter, sodass er ihm um den Bauch hing und ging auf den Acker. 

Mit der linken Hand hielt er den Korb fest, mit der rechten griff er hinein und warf das 

Korn in weitem Bogen auf das Land. 

Währenddessen ging er mit gleichmäßigen Schritten auf dem Acker hin und zurück. 

Doch da war dieser leise Wind, der ab und an in das fliegende Korn hineinfuhr und einige 

Körner auf den Weg trug – sehr zur Freude der Vögel unter dem Himmel. Denn die kamen 

sofort und fraßen sie auf. 

Manche Körner fielen auch auf große Steine, die nur von einer dünnen Schicht Erde 

bedeckt waren. Als die Saat später aufging, lebten diese Halme nicht lange, denn sie 

hatten nichts, was sie nährte und hielt. 

Ein Teil der Saat flog auch dorthin, wo Dornensträucher und Disteln sich angesiedelt 

hatten. Die wuchsen natürlich schneller, nahmen allen Raum ein und erstickten das 

keimende Korn unter sich. 

Große Teile des Saatgutes aber fielen auf guten Boden. So hatte es der Bauer ja auch 

gewollt. Aus einem Körnchen auf dem fruchtbaren Boden wurde hundertmal so viel - 

manchmal etwas weniger, manchmal wenig. Aber immer wuchs diese Saat und brachte 

Frucht. 

„Nun“, sprach Christus, „wer wirklich zugehört hat, hat auch verstanden.“ 

 

Wie, was? – So werden sich die Jüngerinnen und Jünger, als sie das Gleichnis gehört hatten, 

untereinander gefragt haben. Wir haben dir doch intensiv zugehört, waren ganz Ohr – aber 

wenn du so fragst, sind wir nicht sicher, ob wir dich recht verstanden haben. 

Und auch uns hier und heute geht es nicht anders – wir haben uns bemüht, gut zuzuhören, 

aber verstehen wir wirklich, was er uns sagen will? 

 

Und so erzählt der Evangelist Lukas gleich im Anschluss: 

Seine Jünger fragten ihn, was das Gleichnis bedeute. 

Da sprach er zu ihnen: „Euch ist es gegeben, die Geheimnisse des Reiches Gottes zu 

erkennen. Zu den anderen Menschen aber wird nur in Gleichnissen geredet; denn sie sollen 

sehen und doch nicht sehen, hören und doch nicht verstehen (Jesaja 6,9). 
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Beim ersten Hören klingt das doch sehr merkwürdig. Man könnte meinen, die anderen 

werden ausgeschlossen, abgegrenzt. Doch schauen und hören wir nochmal und genauer 

hin: 

Die Jüngerinnen und Jünger brauchen keine Hilfe beim Verstehen – das ist ihnen offenbar 

noch nicht deutlich – und so wird es ihnen (und uns) noch einmal gesagt: Ihnen ist durch 

die gelebte Gemeinschaft mit Jesus Christus möglich, Gottes Wort, die Geheimnisse des 

Reiches Gottes zu verstehen. 

Sie sind durch das gemeinsame Leben mit ihm äußerlich und innerlich in Bewegung 

gekommen. Sie haben für das Leben in dieser Gemeinschaft auf Besitz und alles, was sie 

sonst zu sehr bindet, verzichtet. 

In der unmittelbaren Weg- und Lebensgemeinschaft mit Jesus Christus sind sie mit 

hineingenommen in die Geheimnisse des Wortes Gottes, in die Geheimnisse des Reiches 

Gottes. Davon sollen sie weitergeben und erzählen. 

Für alle anderen aber, die nicht unmittelbar mit dem Christus leben konnten und können, 

ist es von unschätzbarem Wert, eine Anschauung zu bekommen davon, wie Gottes Wort zu 

verstehen ist, wie das Reich Gottes ist und wie wir uns ihm nähern können. 

Für alle anderen ist es unverzichtbar, innerlich in Bewegung zu kommen, um in ein Denken 

und Vorstellen jenseits der eingefahrenen Muster, all des „immer schon so“ zu gelangen. 

Und was wäre da besser geeignet als ein Gleichnis - etwas, was wir verstehen und doch 

nicht verstehen - etwas, was uns gerade dadurch innerlich in Bewegung bringt; etwas, das 

sich uns erst nach und nach erschließt, sozusagen im Mitgehen, im Prozess: 

Ein Gleichnis beschreibt einen ähnlichen, vergleichbaren Vorgang in der Natur und nimmt 

unsere Seele so in einen Prozess mit hinein, den wir gut nachvollziehen können. Von da aus 

können wir Schritte des Verstehens machen - jeder in seinem eigenen Tempo und in der 

eigenen Weise. 

Mit dem Bild vom Sämann wird zugleich deutlich:  

Es geht hier um ganz reale Vorgänge – da ist nichts Moralisches, kein erhobener Zeigefinger 

oder ähnliches. Jedes Urteil über andere verbietet sich – da ist der Sämann und sein Acker 

- und wir sind alle gemeint! 

Das Gleichnis anerkennt ganz ausdrücklich unser Leben, wie es ist und idealisiert nichts: 

So manches fällt abseits und wird uns weggefressen – so manches, was uns lieb und teuer 

ist, verlieren wir im Laufe unseres Lebens an lebensfeindliche Kräfte, die vom Rande 

unsres Lebensfeldes her darauf lauern, dass wir ihnen etwas zuwehen, etwas zukommen 

lassen. 

Wir wünschen uns, dass unser Leben in Gott verwurzelt ist. 

Aber dann kommt der Alltag und seine unzähligen Ablenkungen und Verpflichtungen und 

darin vergessen wir, unsere Beziehung zu Gott zu pflegen. Wir beten, wenn uns etwas 

zustößt, wenn wir nicht mehr weiterwissen – aber es ist uns kein Herzensbedürfnis. So sind 

unsere Glaubens-Wurzeln flach geblieben - sie halten den Kräften des Lebens nicht stand. 

Immer wieder sind wir fassungslos: 

Wir haben uns etwas vorgenommen, einen Entschluss gefasst und wollen ganz für uns im 

Stillen etwas in unserem Leben ändern – vielleicht eine Angewohnheit bei uns selbst 

ablegen, die uns schon länger stört, oder eine tägliche Zeit des Gebets oder der Meditation 

einrichten. 

Aber da sind die vielen Wenns und Abers, die pieksen und stacheln und machen leicht alle 

Vorhaben zunichte, sodass wir mutlos werden und aufgeben. 

Der Ackerboden ist unser Herz, er ist die ganze Welt. 

Weggefressen wird das Gute, weggeweht wird die Hoffnung, kurz gehalten wird die 

Gerechtigkeit, erstickt wird die Liebe. 
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Das Gleichnis anerkennt ganz ausdrücklich unser Leben, wie es ist und idealisiert nichts. 

Auf diese Weise nimmt es uns sinnlich und sinnig hinein in einen geistigen Prozess. 

Der entscheidende Satz steht in Vers 10 und bezieht sich auf Worte aus der 

Berufungsgeschichte des Propheten Jesaja, in der auf unser menschliches Da-Sein damals 

wie heute angespielt wird. 

Wie oft ist es so: Wir sehen und begreifen nicht und wir hören und verstehen nicht. Diese 

Tatsache ist hier als Ausgangslage für den Weg, den Prozess des Hineinkommens und 

Verstehens des Gottesworts und des Reiches Gottes gemeint. 

Es ist ein geistiger Prozess, der hier angesprochen wird: Es geht darum, dass wir innerlich 

ins Fragen und Suchen kommen und uns selber beim Hinschauen und Hinhören über die 

Schulter sehen. Es geht darum, dass wir wahrnehmen und uns bewusst machen, wie wir 

eigentlich in die Welt schauen, wie wir eigentlich leben. 

Wir können uns also deutlich machen: Es ist letztlich ein geistiger, ein Bewusstseins-

Prozess, um den es da geht, getragen und befeuert vom Wort Gottes, das uns Hinhören und 

Hinschauen lehrt und uns ermutigt, den Werde-Kräften unserer Herzen zu vertrauen. 

Darüber sollen sich die Jünger klar werden – mit Hilfe der Gemeinschaft mit Jesus Christus. 

Mit dieser tröstlichen, Mut machenden, Grenzen sprengenden und frohen Botschaft 

brechen die Jünger auf und gehen hin, wo man sie hören will. 

Was braucht`s dazu? 

Da sein, zuhören und akzeptieren, dass alle vier Weisen, wie der Samen des Wortes auf 

meinen Lebens-Acker fällt, natürlicher Teil meines Lebens sind. Da sein und annehmen, 

dass ich lebenslang eine sich Entwickelnde, lebenslang ein Werdender bin und das auch 

allen anderen zusprechen. 

Und wir? 

Wir können diesen Bewusstwerde- und Vertrauens-Prozess mit Hilfe der Gleichnisse gehen: 

Sie helfen uns, im Alltag Schritte mit dem Wort Gottes zu unternehmen, Schritte ins Reich 

Gottes zu gehen, immer mehr eigenständig Bilder unseres Lebens beleben und tiefer 

verstehen zu können. 

Das Tröstliche des Gleichnisses bleibt, dass unsere menschlichen Schwächen gesehen sind 

und nicht nur ganz natürlich ihren Platz haben dürfen, sondern als Ausgangspunkte unseres 

Werdens und Wachsens durch Jesus Christus angenommen sind. Denn wenn das Bewusstsein 

unserer menschlich-göttlichen Möglichkeiten sich auf dem Wege der Nachfolge klärt, 

kommt eben alles vor, was sich an Menschlich-Allzumenschlichem so ereignet. Was ist, das 

ist. Und es ist in Ordnung so. 

Das Gleichnis vom Sämann bietet den Blick auf Welt und Mensch, wie es eben bei uns ist – 

ohne erhobenen Zeigefinger. Jede und jeder von uns fängt bei null an – mitunter auch 

mehrfach - niemand ist davon ausgenommen und niemand steht darüber. Diese Einsicht 

kann uns dazu befreien, sich selbst und die anderen als Werdende anzuschauen und alles 

Be- und Verurteilen zu lassen. 

Ist das nicht eine Botschaft, die uns tief im Herzen bewegen und froh werden lassen kann? 

Sind das nicht Worte, die uns Kraft und Mut geben für alles, was auf uns einströmt? 

In Umkehrung des Wochenspruchs können wir so immer mehr sagen: 

Heute, wenn wir seine Worte hören, öffnen wir unsere Herzen und Sinne weit und geben 

reichlich weiter. 

Amen. 
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Lied: Herr, öffne mir die Herzenstür (EG 197) 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=vZvovVRtiJI die Musiker ins Haus holen. 

Herr, öffne mir die Herzenstür, 

zieh mein Herz durch dein Wort zu dir, 

lass mich dein Wort bewahren rein, 

lass mich dein Kind und Erbe sein. 

Dein Wort bewegt des Herzens Grund, 

dein Wort macht Leib und Seel gesund, 

dein Wort ist’s, das mein Herz erfreut, 

dein Wort gibt Trost und Seligkeit. 

Ehr sei dem Vater und dem Sohn, 

dem Heilgen Geist in einem Thron; 

der Heiligen Dreieinigkeit 

sei Lob und Preis in Ewigkeit. 

 

Fürbitten und Vaterunser 

Ewiger, wir hören dein Wort. 

Wir hören die Worte der Bibel,  

in denen du uns nahekommst 

und uns Wege zum Leben in Vertrauen und Frieden zeigst. 

Wir bitten dich: Lass nicht nach, unsere Herzen zu öffnen 

und zu unserem Innersten zu sprechen. 

Erleuchte und stärke uns, 

damit wir unsere Grenzen erweitern 

und neue Wege wagen. 

Immer wieder machen wir die Erfahrung: 

Deine Worte erreichen uns nicht. 

Wir hören dich nicht. 

Deine Worte bleiben uns fremd. 

Steh uns bei, 

dass wir das nicht bei uns und nicht bei anderen beurteilen. 

Hilf uns, uns so anzunehmen, wie wir sind. 

Das gibt uns Freiraum, dir unbefangen zuzuhören – 

Freiraum, uns selbst und andere 

durch deine Worte hindurch anzuschauen. 

Wir beten für uns alle, 

wenn wir mutlos und ängstlich werden, 

weil die Widerstände uns unüberwindlich groß erscheinen. 

Wir beten für uns alle, 

damit unser Vertrauen wachsen kann. 

Wir beten für uns alle, 

damit wir erkennen, 

dass wir Mitschöpfer sind in deiner Welt 

https://www.youtube.com/watch?v=vZvovVRtiJI
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und allen Raubbau darin, 

alles Misstrauen, Gewalt, Terror und Kriege lassen. 

In der Stille vertrauen wir dir an, was uns besonders bewegt… 

Miteinander verbunden beten wir mit den Worten des Jesus Christus: 

Vater unser im Himmel, 

geheiligt werde dein Name. 

Dein Reich komme. 

Dein Wille geschehe, 

wie im Himmel, so auf Erden. 

Unser tägliches Brot gib uns heute. 

Und vergib uns unsere Schuld 

wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 

Und führe uns nicht in Versuchung, 

sondern erlöse uns von dem Bösen. 

Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 

Amen. 

 

Lied: Gottes Segen behüte dich nun (NL 146) 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=HV4TcucjY_g die Musiker ins Haus holen. 

Gottes Segen behüte dich nun, 

Gottes Frieden in all deinem Tun. 

Geh gesegnet, getröstet, gestärkt und geliebt  

in der Freude, die Gott dir heut gibt. 

 

Segen 

Der Herr segne uns und behüte uns. 

Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über uns und sei uns gnädig. 

Der Herr hebe sein Angesicht über uns und gebe uns Frieden. 

Amen. 

 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie unter 

https://www.youtube.com/watch?v=a6LC8cu03Ig noch ein Nachspiel anhören. 
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